No. 89, Freytag, den 6. November 1829. 


Be Ale cs DlercSandehe 
es Koͤn aj. haben den e er⸗ 
erichts, Aſſeſor Stoſch zum Rath bei dem Ober⸗Lan⸗ 


n in Marienwerder zu ernennen geruhet. 


Berlin, vom 5. November. 

Se. Maj. der König haben dem Profeſſor an der 
Akademie zu Muͤnſter, Dom⸗Capitular Kiſtemaker, den 
rothen Adler⸗Orden dritter Claſſe, und dem Poſtmeiſter 
Falkenberg zu Naſtendurg das allgemeine Ehrenzeichen 

er Claſſe fr verleihen . 5 

es Königs Maj. haben den 
darſus Grafen von SBeiſſel⸗ Gymnich zum Landrath 
des Kreiſes Gemuͤnd, im Regierungs⸗ Bezirk Achen, zu 
ernennen geruhet. 

Des Königs Mai. haben dem Rector des Gymnaſii 
u Goͤrlitz, Dr. Karl Gottlieb Anton, das Prädicat als 

rofeſſor beizulegen, und das für ibn ausgefertigte Pa⸗ 
tent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen gerubet. 

Aus Thüringen, vom 16. October. 

Dem Vernehmen nach, wäre von den in Kaffel 955 
Congreſſe verſammelten Bevollmächtigten der am Mit- 
teldeutfchen Handelsvereine betheiligten Staaten eine 
Supplementar⸗Akte 10 dem Vereins⸗Vertrage des vori⸗ 
en Jahres unterzeichnet worden, wonach die Dauer 
leſes Vertrags bis zum Jahre 1840 verlängert wird. 
Auch ſollen unter den reſpectiven Staaten noch einige 
ernere Uebereinkünfte zur Beförderung des Graͤnzver⸗ 
ehrs und des Handels mit Landesprodukten getsoffen 
worden fein. Bald indeſſen dürften die Reſultate der 
3 Kaſſel gepflogenen Verhandlungen auf amtlichem 

e zur Kenninig des Publikums kommen, da, wie es 
bei t, die jene Reſultate enthaltenden Protokolle den 
etreffenden a gr bereits zur Matification vor⸗ 
liegen follen. Die öffentliche Neugierde iſt aber auf 
f fe nenne ld Se Der ben been 

aſt undurchdringlicher eie en ge 
Verhandlungen ſchwebte, und mehrere hinſichtlich ihrer 


Regierungs⸗Referen⸗ 


durch das Geruͤcht verbreitete Angaben thatſaͤchlich als 
falſch befinden worden ſind. 0 
Paris, vom 23. October. 
Der Poniteur meldet Folgendes: „Die Regierung 
hat beſchlyſſen, daß die zu einer Anzahl von mehr als 
600 in dn Depart. Ile und Vilaine und Mayenne 
befindlichen gefluͤchteten Portugieſen, die Befugniß ha⸗ 
ben roten 1 nach Dfiende zu begeben, wie der Marg. 
v. Palmella hrentwillen nachgeſucht hat. Die taͤglichen 
Unterſtuͤtzungen, die fie vom Staat erhielten, ſollen 
ihnen bis zu übrer Einſchiffung ferner verabreicht wer⸗ 
den. Bei dir Abreiſe der Depots nach den Häfen, wo 
fie ſich einſdiffen werden, haben die Unterofficiere und 
Gemeinen de nöthigen Stiefeln und Kleidung aus den 
K. 4 zu erhalten. Wenn dieſe Fluͤchtlinge 
Frankreich velaſſen, erhalten ſie den Betrag des ihnen 
angewieſenen einmonatlichen Soldes, ein Ofſieler dem⸗ 
nach 90 Fr. cus dem K. Schatze. Die Schiffe der Re⸗ 
gierung find lereit, die Transportſchiffe, auf denen fie 
nach Sſtende gebracht werden, zu geleiten, und die Be⸗ 
fehlshaber ancewiefen, jeden Angriff gegen die Schiffe, 
worauf ſich di Portugiefen befinden, zurückzuweſfen, er 
komme, woher er wolle. Uebrigens bedarf es kaum der 
Erwähnung, daß im Canal kein Schiff des Portug. 
Geſchwaders erſchienen iſt. . 
„Man verſichert uns,“ beißt es im Conſtitutionel, 
„der beruͤhmte Visc. v. Queluz ſei weder in Gefangen⸗ 
ſchaft, noch todt, fondern richte in dieſem Augenblick 
einen Auftrag feines Herrn aus. Er ſei nach Genua 
ab 1 00 und werde von da nach Turin geben um 
beim Könige von Sardinien um die Hand feiner Toch⸗ 
ter fuͤr den Infanten anzuhalten. uͤcke es ihm da 
nicht, werde er nach Neapel gehen, und wann auch da 
nicht, nach Portugall 5 kehren.“ 
as Journal des Debats appellirt heute von den 
Lobreden, welche die Quotidienne und die Gazette de 
France täglich dem Miniſterium halten, an das Urtheil 


des Dauphins und der Dauphine. Voraus geht eine 
Cbaracter⸗ Schilderung des Königs, worin es unter An⸗ 
derm heißt: „Karl X. zeichnet vorzuͤglich durch eine 
große Geiſtes⸗Thatigkeit aus. Wachfam, voller Eifer, 
auf Alles aufmerkſam, konnte man von ihm ſagen, daß er 
noch jung ſei, wenn dieſer Ausdruck ehrfurchtsvoll genug 
wäre. Keinem beſondern Syſteme anhaͤngend, iſt er 
weder der König von Coblenz, noch der Konig von Was 
terloo, noch der König von 1815. Er iſt der Koͤnig 
von Frankreich von 1829, und zwar fir eine lange Zus 
kunft. Seine ſchnelle Faſſungskraft, unterſtuͤtzt durch 
tägliche Erfahrungen, weiß das Rechte ſiets mit Leich⸗ 
tigkeit aufzufinden. Unveraͤnderlich und unbeugſam in 
dem einzigen Willen, das Wohl ſeines Volkes zu foͤrdern 
und feinen Herrſcherſtamm zu befeligen, kann er zur 
Erreichung dieſes Zweckes mehrere Wege einſchlagen; 
nie würde er aber einen ſolchen bis ans Ende verfolgen, 
den ihm die dͤffentliche Meinung als gefährlich ſchilderte. 
Der Freundſchaft, aber nicht dem Faporitismus zugaͤng⸗ 
lich, kann Karl X. ſchlechte Rathſchlaͤge empfangen; der 
Einfluß aber, den 5 Rathgeber auf ihn aus⸗ 
3 75 kann nimmermehr von Dauer ſein; dazu iſt der 
König zu lebhaft und hat zu viel eigenen Willen. Sein 
edles, wohlwollendes Herz liebt die! opularitaͤt, die ein 
miniſterielles Blatt noch unlaͤngſt das eitelſte und ſchreck⸗ 
lichſte der Hirngeſpinnſte nannte. Der Monarch iſt ſich 
ſeiner Kraft bewußt; er weiß, daß er von Natur die 
Gabe beſitzt, ſich beliebt zu machen, und daß dieſe Gabe 
ein weſentliches Mittel zum Regieren iſt. Sein Königl. 
Stolz, — und dieſer Stolz iſt Weisheit, — kann ihn 
nie ernſtlich glauben laſſen, daß ſein Thron jemals mit 
irgend einem Miniſterium gemeinſchaftliche Siche machen 
konne. Er hat mit dem jetzigen nur einen Verſuch ge⸗ 
wagt, kein Bündniß mit demſelben geſchloſſen. Wir 0 . 
ben ſchon früber geſehen, daß er einen Miniſter (den 
Grafen von Villele), deſſen Fahigkeiten er vollkommen 
zu wuͤrdigen wußte, von ſich entfernte, weil das Ge⸗ 
meinwohl es erheiſchte. Warum ſollte ce alſo unwider⸗ 
ruflich an Männern haͤngen, die weniger geſchickt, aber 
mehr compromittirt als dieſer find, un) die zur Zeit 
noch nichts gethan haben?“ — Die Bmerkung, daß 
wenn der Koͤnig keinen Guͤnſtling, er dah einen Sohn 
habe, giebt dem Eingangs erwähnten Aatte Veranlaſ⸗ 
fung, ſich über die Vorzuͤge des Dauphus auszulaſſen: 
„Dieſer Sohn,“ aͤußert daſſelbe, „iſt durch fein Alter, 
feine militairiſchen Talente, feine Maͤßgung und feine 
hohen Einſichten, der vertrauteſte Ratberber der Krone. 
Was iſt zwiſchen ihm und einem Minſterium gemein, 
das ſich in Abweſenheit der Kammern dem Monarchen 
aufgedrungen hat und ſich blos damit brüftet, daß es 
noch zu keinen Staatsſtreichen ſeine Zuflucht genommen 
babe? Loyal, und ein wahrer Freund der Geſetze, bildet 
der Dauphin den ſchneidendſten Contreſt mit den jetzigen 
Miniſtern. Der Verfaſſung aufrichtig Wee kann 
er unmdglich glauben, daß es klug und nuͤtzlich ſei, ohne 
die Majorität zu regieren, die Wahl⸗Kammer und die 
Wähler gegen ſich zu haben und ſich blos mit leiden⸗ 
ſchaftlichen Mannern zu umgeben Der Dauphin er⸗ 
kennt feine Pflichten gegen den König und das Land. 
Zwölf Jahre lang den liebertreibungen eines vorgeblichen 
Royalismus abhold, kann er nimmermehr glauben, daß 
Herr von la Bourdonnaye der praͤdeſtinirte Retter des 
Thrones ſei. Leidenſchaftslos, verſtaͤndig und in die 
Zukunft blickend, liebt er nicht jene kurze und gewalt⸗ 
kame Politik, wonach man den Kammern furchtlos eut⸗ 


egengehen und fie im Nothfalle auflöſen will. / — Von 
em Dauphin zu deſſen ai e , erinn 
das Journal des Debats an die Worte, die diefe Prin⸗ 
zeſſin bei der Zuſammenſtellung des gegenwärtigen DI 
nifteriums geäußert haben fol: „Dies iſt ein (gewagtes 
Unternehmen; ich liebe dergleichen nicht; ſie ſind uns 
nie geglückt.“ Das gedachte Blatt fährt biernachſt fort: 
„Wie ſehr muß die Ueberzeugung, die der Prinzeſſin dieſe 
Worte eingegeben hat, nicht noch bei dem Anblicke der 
allgemeinen und verderblichen Erſchuͤtterung, welche die 
Fortdauer des Miniſteriums dem Lande bereitet. hat 
bes acht If haben! Und hierbei darf man ja nicht ah 
er Acht laſſen, daß die Daupbine die heldenmuͤthigſle 
Seele hat; daß keine mehr wie fie die Gefahren ver’ 
ſchmaͤht. Sie, die wegen ihrer großen Truͤbſale vielleicht 
das meiſte Recht hätte zu verlangen, daß die Monardhlk 
ihre ganze Macht entwickele, fühlt ſehr wohl, dan die 
wahre Kraft der Monarchie weder in der Gewaltthätig‘ 
keit einiger ſchwachen Männer, noch in der freiwilligen 
Unthatigkeit 29 655 gewaltſamen beſteht. Die Dauphine 
die ſich ſo unerſchrocken in Bordeaux benahm, und im 
abe daten che 7 70 15 ſo 1 und beherzten 
sdruͤcke eb, raͤth heute zur igung; g 
weil heute, mitten im und a 


— 


Frieden und nach der Befeſtigung 


der Dynaſtie, alle Schwierigkeiten, Hinderniffe und Ge⸗ 
fahren nur von der Regierung felort 2 können, | 


Von dem Könige und feinem Haufe bis zur Nation 
herab, erhebt, fich daher nur Eine Stimme gegen das 
Miniſterium, das uͤber kurz oder lang fallen muß. Die 


Regierung muß wuͤnſchen, daß ſolches noch vor der 
Einberufung der Kammern, die Nation, daß es in ihrer 


Gegenwart und unter dem Feuer ihrer Reden, geſchehe“ 


Paris, vom 24. October. 
Das Journal du ve meldet nach 1 
aus Mexiko, daß if. de Regierung räftige KH 
regeln getroffen habe, um die Invaſion der Spanier zur 
rüctzuweiſen, und die Verraͤtherei der Inlaͤnder zu bes 
ſtrafen. In dem am 5. Sept. verfammelten National 
Congreſſe in Mexiko hat die Majoritaͤt ein Decret an 
genommen, wodurch die Todesstrafe gegen jeden Spa 
nier oder Ausländer ausgeſprochen wird, der ſich mit 
den Waffen in der Hand treffen läßt. Die Hinrichtung 
fol fogleich vollzogen werden. 
Reihen gefangenen Mexikaner ſollen ohne Weiteres er⸗ 
15 55 ichen r ne 5 An freiwillig der 
exika en Armee ergeben, begnadigt und a * 
fangene behandelt werden. Eu 12 
Paris, vom 25. October. 


Das Journal du Commerce meldet nach den Cadixer 


Zeitungen vom 9. d. M, daß die Spaniſchen Truppen 
unter dem General Barradas am 27. Auguſt der 
Stadt Veracruz und des feſten Schloſſes von St. Juan 
de Ula bemächtigt bitten, fo wie daß der General 
Sta. Ana ſich fuͤr Spanien erklaͤrt habe. 


= 3 Bu: von et 
„Man verſichert“, ſagt der Conſtitutionel, „daß der 
ehemalige Hospodar der Wallachei, Fuͤrſt —— und 
Herr Eynard, welche ſich feit einigen Tagen in Paris 
befinden, von der Griechiſchen Regierung bevollmächtigt 
— ein Anlehn unter der Garantie Rußlands und 
ankreichs zu Stande zu bringen. Als Unterpfand 
bieten fic, ſagt man, einen Theil des Ertrages der Er⸗ 
zeugniſſe des Griechiſchen Bodens an, der bereits den 


Die in den feindlichen 


N 


— 


Pr; 


der halten ſoll 
A en erhalten ſollen. 
Tegen Aber 4000 Mann ans Land geſetzt worden. 


ſamkeit zu widmen. ; 
n dieſer Beziehung, werde anſehnlich erweitert, der von 


N Be n der zu erbfinenden Anleihe weit über- 
Agen fal. a die e Regierung ihre Sub⸗ 
0 


Mdien eingeſtellt hat, 


verlangen die anden beiden 
Bevollmächtigten eine vorlaͤufige Unterſt 


sung von eini⸗ 


gen hunderttauſend Franken.“ 


Marſeille, vom 15. October. 
Die Parifer Vader laſſen unſere auf Morca ſeither 
Hrücfocbliebene Truppen Abtheilung ohne Weiteres nach 
rankreich zurückkommen; allein, bier will man willen, 
es durften dieſelben einſtweilen eine andere Beſtimmung 
erhalten. Es heißt nämlich, jene Truppen ſollten in 
orſica ausgeſchifft werden, wohin auch andere Deta⸗ 
ſchements von Toulon aus abgehen würden. Uederhaupt 
glaubt man, unſere Regierung ſei geſonnen, der ge⸗ 
nannten Inſel, unter den jetzigen ſo ganz veränderten 
Verbältmüfen in der Levante, ihre befondere Aufmerk- 
Der Hafen von Baſtia, heißt es 


igccio aber in Stand geſetzt werden, eine zahlreiche 

riegsflotte — —— Auch ſollen die dortigen 

Schiſfswerfte ausgebeſſert werden, 

kenntlich herrliches Schiſſsbaubolz, 

Inſel ſelbſt verarbeitet werden konnte. 
Ancona, vom 1I. October. 

Der Courlerwechſel zwiſchen Tondon und Corfu iſ 
ſdetwaͤhrend ſehr lebhaft; bloß in der verflofienen Woche 
gingen zwei Couriere hier durch an den Lord Ober⸗ 
Commiſſär. Man behauptet, daß in Griechenland wid) 

e Dinge vorgehen werden, welche die Aufmerkſamkeit 
ee de ede de hr 

niſchen Inſeln abe e 
ae en fer Auf Malta ſind vor 14 


das ſomit auf der 


Livorno, vom 16. October. 
Nachrichten aus Navarino vom 26. Sept. zufolge, 


| war die Griechiſche Regierung von dem Abſchluſſe des 


riedens zwiſchen Rußland und der Türkei auf amtliche 
eiſe 1 . Graf Capodiſtrias traf 
aaßregeln für. die Zuſammenberufung eines neuen 
Rational⸗Congreſſes, auf welchem die Staats Angele⸗ 
enheiten definitiv verhandelt werden ſollen. Die beab⸗ 
tigten Expeditionen zu Lande und zu Waſſer, um die 
Türken aus den Städten, die fie noch auf dem Griech. 
ontinent beſitzen, zu vertreiben, wurden fortgeſetzt. 


Admiral Miaulis ſegelte mit der Fregatte „Hellas“ und 


einigen anderen Schiffen, und Sachini mit 6 Fahrzeu⸗ 
en ab, erſterer um Preveſa, letzterer um den Golf von 
alonicht zu blokiren. Graf Auguſtin Capodiſtrias follte 
mit den in Miſſolunghi liegenden Truppen 430 Athen 
marſchiren. Demetrius Pyſtlanti wendete ſich mit Had⸗ 

i Ehriſto zuſammen gegen Negroponte, und ein an⸗ 
eres anſehnliches Truppen⸗Corps war gegen Epirus 
eſtimmt. In letzterem Lande herrſcht die gedhte Anare 
ie, 8000 Albanejer unterſtützen den Paſcha gegen die 
Befehle des Sultans, und da ſie ſeit mehreren Mona⸗ 
ten keinen Sold von Conſtantinopel empfangen haben, 
10 find die Ehriſlichen und Mabomedanijchen Einwoh⸗ 
ner den grauſamſten Bedruͤckungen aller Art von Sei⸗ 
ten dieſer undisciplinirten Truppen ausgeſetzt. 


Madrid, vom 12. October. 
Der Stagtsrath und der Rath von Caſtilien find vom 
Könige hinſichtlich der zu erlaſſenden Amneſiie befragt 
worden, und haben dieſelbe genehmigt. Von denjenigen 


/ 


Corſica liefert be⸗ Ro 


r 


Cortes⸗Deputirten, welche die Souveranetaͤt des Volkes 
vertheidigt haben, duͤrfte indeſſen ein Eid 44 
den, daß fie die Souveraͤnetaͤt des Königs anerkennen. 
Auch würde man von den Ausgewanderten, die an ge⸗ 
beimen Geſellſchaften Theil genommen, die Abſchwd⸗ 
rung ibrer Irrtbümer verlangen. Durch ſolche Be⸗ 
ſchränkungen würde die Amneſtie zu einem bloßen In. 
dulto beräbſinken, wie deren ſeit 1824 mehrere erlaſſen 
wurden; dennoch wird dieſe unvollkommene Maaßregel 
vom Grafen d'Espana, von Hrn. v. Calomarde, und 
apt 175 Puh an Don Carlos, noch be⸗ 
ampft. ie Parthei der Afranceſa i 5 
lichſtes, um fie zu befördern. . ne 
i Madrid, vom 15. October. 
Es iſt davon die Rede, 


— 75 die fämmtlichen Regimenter der Provinzialmilizen 


dadur 
daß ie 


en 
verfloſſen find, d. h. nach dem 18. November. 


Liſſabon, vom 10. October. 

5 eben erfährt man die Zahlungseinſtellung der 
Dear Bank. Sie war dazu veranlaßt, daß es zur 
fentlichen Kunde ee daß der Infant Geld von 
der Bank verlangt habe; worauf ſie ihre Noten einge⸗ 
rufen und angezeigt, daß fe nach deren Einlöfung ihr 
Geſchaͤft ſchließen wolle. Der Zuſtand hier iſt unaus⸗ 
ſprechlich ungluͤcklich. 

Puebla, vom 6. Auguſt. 

„Der Menſagerd federal theilt folgende „außerordent⸗ 
liche Regierungs⸗Anzeige“ mit; 

„Durch den, dieſen Abend eingetroffenen Courier aus 


Mexiko haben Se. Exc. der Statthalter die amtliche 


Nachricht erhalten, daß am 23 Juli von Nuzco aus 
neun Schiffe und am 24. wieder eins geſehen worden, 
die alle auf Acapulco ſteuerten, wo die Vaterlandsliebe 
und bekannte Tapferkeit der Mexikaner des füdlichen 
Theiles ſich anſchickt, dieſen neuen Spaniſchen Einfall 
5 zuͤchtigen.“ (Iſt dieſe Nachricht gegründet, fo würde 
erito zugleich von dem Atlantiſchen Ocenn und von 
der Suͤdſee angegriffen werden, denn Acapulco liegt am 
ſtillen Ocean 80 Lieues von Mexiko, mithin ungefähr 
gleichweit entfernt wie Veracruz auf der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite.) i 
„Auch wird mitgetheilt, daß der erlauchte Stadtrath 
von Tampico de Tamaulipas, den verruchten Gelande⸗ 
ten beim Cabo Rojo die Spitze bietend, beſchloſſen hat, 
zu ſterben und den Ort zu verbrennen, ehe er zugaͤbe, 
daß derſelbe einen Spanier aufnahme; daß fab die 
Weiber und Kinder dort ſoviel möglich bewaffnet und 
entſchloſſen waren, umzukommen; daß in Folge deſſen 
der hochberzige Militaͤr⸗Commandant auf jenem Punkte, 
ungeachtet ſeiner geringen Macht, angefangen hat, die 
vermeſſenen Iberier zu bekaͤmpfen und mit Furcht zu 
erfuͤllen; daß die Generale Sta. Ana, Valdivieſo und 
Sara ihnen ſchon ziemlich nabe fein muͤſſen, um fie 
aͤnzlich zu vernichten; daß die beſagten Spanjer ihre 
ers und einihweiligen Befeſtigungen von Erde auf 
zwei verſchiedenen Punkten aufgeworfen haben und mit 
einigem groben und Feldgeſchuͤz decken; daß ihre Zahl 


tel des 


auf 4000 Abentheurer belaͤuft; daß fie, um das Mit⸗ 
er anatismus anzuwenden, den Pater Bringas 
bet ſich führen, der für feinen König declamirt, welchen er 
den wahren Hirten, mit er des heiligen Na. 
mens Gottes nennt; daß der Brigadier Barradas, Be⸗ 
fehlshaber des Vordertrrffens, die Mexikaner zu betrü- 
en ent hat, indem er ihnen Verzeihung und haare 
% ung für die Hühner, Pferde und Mäuler, die fie 
ihm bringen, anbietet; endlich vernimmt man auch, daß 
beim Entbrennen der vaterlaͤndiſchen Flamme auf allen 
Seiten die Partheienſpaltung aufzuhdren anfängt und 
daß jeder Menſch und jeder Mexikaner ſich bereit haͤlt, 
fein. Vermögen, feine Kinder, ja fein Leben für die Un⸗ 
abhaͤngigkeit und Freiheit zum Opfer zu bringen. Die 
Staaten Guangjuato, S. Luis v. Potoſi, und noch ein 
andrer, haben ſich erboten, waͤhrend des Krieges 20000 
Mann zu unterhalten; die Regierungen ſtellen wettei⸗ 
fernd ihre Beitraͤge; alle Truppen verlangen die erſten 
jr fein, um ſich zu ſchlagen; und ſelbſt einige Privat⸗ 
ute haben der Dber-Negierung Beiträge von unglaub⸗ 
lichem Belaufe geſchenkt. So hat die Ex⸗Graſin von 
Corting verſprochen, ſoviel Pferde zu geben, als fur das 
Heer noͤthig fein werden; und was am bewundernswuͤr⸗ 
digſten iſt, ein Saumthiertreiber, dem geſtern 2000: Pe⸗ 
08 121 wurden, welche der Zoll in Mexico ihm 
ſchuldig war, gr fie heute für den Krieg hin und 

. — Mäuler an, um ſchleunig Munition fort⸗ 
zuſchaffen. 

Indem ich meinen BEER dieſe anziehenden 
Mittheilungen auf Befehl Sr. Exc. des Statthalters 
mache, gereicht es mir zur ſuͤßen Freude, ihnen dieſe fo 
ſchoͤnen Zuͤge der Vaterlandsliebe und Tugend bekannt⸗ 
zumachen, die dem freien Menſchen Thraͤnen der Ruͤh⸗ 
Kung * ae Ruccleehe 1 

e folge de es u ege e ikaner, 
dr Niederlage und Schande der Sone Spanichs ber⸗ 


ſprechen.“ 95 
Newyork, vom 2. October. 
Aus Montevideo, dem Hauptorte des nunmehr unab⸗ 
hängigen Freiſtaates Uruguay oder Banda⸗Ortental, ſind 
ziemlich günſtige Nachrichten bis zum 13. Juli einge⸗ 
Aae Lage und Klima des Landes ſind vortrefflich; 
te Bevölkerung aber beträgt auf 22000 ILieues nur 
74000 Einwohner! General Rondeau, aus Buenos⸗ 
Ayres, Sohn eines Franzoſen, ſteht an der Spitze der 
Regierung; auch wird der Miniſter Giro fer gelobt. 
Die neue Conſtitution wird nächfiens ſanctionirt wer⸗ 
den. Je 3000 Einwohner ſchicken einen Abgeordneten, 
welcher für die Seſſionszeit 4 Piaſter Tagegeld erhaͤlt. 
Die Feſtungswerke von Montevideo und S. Saera⸗ 
mento werden binnen Kurzem geſchleift. 

Der Vertrag zwiſchen ti und Frankreich fol nun⸗ 
mehr definitiv ratiſteirt fein, eine vollſtaͤndige Anerken⸗ 
nung der Republik enthalten und die Handelsverhält- 
niſſe beider Länder auf dem Reciprocitäts. Syſteme bes 


ruͤnden. 
. London, vom 21. October. 

Ein Brief aus Havana meldet, daß die Inſel Cuba 
in. großer Aufregung fet, ſo daß es nur eines Funkens 
bedürfe um Alles in Flammen zü ſetzen. Dort hieß es, 
die Spanier ſeien bei Tampico von Sta. Ana total ge⸗ 
ſchlagen worden. Der Gouverneur von San Luis iſt 
mit 800 Reitern und 2000 M. Fußvolk gegen Tampieo 
vorgeruckt. Die Einwohner von Veracruz haben 20000 
Piaſter zu den Kriegskoſten hergeben müfen. Das große 


Capitel zu Mexiko hat zu d 
bewilligt. Denienigen, meldet 
Montano verflochten waren, ift eine vollkommene Ver⸗ 
zeihung gewaͤhrt worden, ſo daß die Generale Bravo 
und Barragan nach Mexiko zuruͤckkehren konnen. 
Congreſſe don Mexiko iſt vor einiger Zeit ein Gelch 
durchgegangen, dem zufolge ſaͤmmtliche Behoͤrden im 
Lande in ihren Büreau's kein anderes Papier gehrau⸗ 
chen dürfen, als das, welches aus einer einheimiſchen 
Pflanze, Maguey (derſelben, aus deren Blaͤttern au 
der ſogenannte Paraguapifche Thee bereitet wird), ge⸗ 
nannt, angefertigt wird. Fabriken von dieſem Papiere) 
welches dem beſten, das aus leinenen Lumpen ängefer⸗ 
tigt wird, in nichts nachſtehen ſoll, find bereits zu 
Queretaro und St. Angel angelegt worden. 


zu B f vom — * 
n Bezug auf die von dem Praͤſidenten d n 
Händels⸗Kammer, Grafen Beugnot, erlaſſene Yu Bee 
rung an die Franzoͤſiſchen Kaufleute, den wieder frei ge⸗ 
wordenen Handel nach der Levante fo bald als mb lich 
. aͤußert die Times: „Wiewohl es keines 
iniſters bedurft haͤtte um darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, ſo iſt das doch ein wichtiges Factum, daß die Er⸗ 
ledigung der Griechiſchen Frage und die Selebeng⸗Oer⸗ 
ſtellung 1 Rußland und der Türkei dem Levan⸗ 
tiſchen Handel einen neuen Impuls und großere Be 
deutung geben muß. Der Kileg der Griechiſchen Re⸗ 
volution hat nun beinahe 9 Jahre gedauert. Waͤhrend 
dieſer Zeit hat ſich der Handels⸗Verkehr nicht bloß mit 
den . he Provinzen vermindert, ſondern auch mit 
andern Häfen der Europdifchen Tuͤrkei fo wie mit den 
weſtlichen Kuͤſten Klein⸗Aſiens iſt er ſchwieriger gewor⸗ 
den, und vielen Unterbrechungen ausgeſetzt geweſen. 
Seeraͤuberei war vor dem Interventions⸗Tractate und 
der Ankunft der alllirten Geschwader im Archipelagus 
a eine rate e e Weiſe vorherrſchend; als diese 
gufhoͤrte, machte ſich ein Blokade⸗Syſtem geltend, das 
dem Handel faſt eben fo vielen Schaden zufügte. Hiezu 
kam noch, daß viele Maͤrkte, mit denen wir vor dem 
Beginne der Inſurrection gewohnt waren, zu verkehren , 
durch die Verwirrung und Anarchie, die diese verur⸗ 
fachte, wirklich geſchloſſen wurden. Daß der Küften- 
Handel der Levante und des Mittelländifchen Meeres 
vor dem Jahre 1821 ſehr bedeutend und nutzbringend 
eweſen, Täßt fich ſchon aus dem plötzlichen Anwachſen 
es Re Sn und des Wohlſtandes der kleinen Grie⸗ 


enſchen, und 
uber 200 Schiffe, zür Ein anſe 
Theil dieſes Handels wird natürlich nun m ag 
ranz. Häfen zu gut kommen, und England wird, um 
einen r ntheil fich zu verfichern, ebenfalls nicht 
zuruͤck bleiben. Mit Frieden in der Levante und m 
einer freien Reglerung, die dem Eigenthume Sicherheit, 
dem Gewerbfleiß in Griechenland Schutz verleiht, kann 
man eine Ausbreitung des Handels dort erwarten, wie 
man ihn waͤhrend der letzten drri Jahrhunderte in die⸗ 
ſen Gegenden gar nicht gekannt hat. 
„Man . heißt es ebenfalls in der Times, „daß 
die Fortſchickung der jetzt hier befindlichen Spaniſchen 
fe 2 U a en S Ge 
nter denen Don, eim an 
VII. anerkannt worden iſt.“ 8 
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aber dieſe in unbeſchreiblicher Zahl. 


lefen aus Cartagena in Columbien vom 4. Sept. 
vor =: der ke mit Peru unterzeichnet, Boli⸗ 
var im Brühe von Guayaquil, die Wahlen waren be⸗ 
endigt und der Handel im Aufnehmen. 

9 London, vom 25. October. 

Einem Offieiere von dem auf dem reg der 
guten Hoffnung angekommenen unterſuchungs⸗Schiffe 
„Chantieleer“ verdankt man einige Details über die 
Meife deſſelben. Die erſten magnetiſchen Experimente 
machte Capitan Forſter in Montevideo. Der „Cban⸗ 
tieleer“ verließ jenen Hafen am 5. Oct. v. J., ſegelte 
nach Station Island, an der Oſtkuͤſſe von Terra del 

uego, und änkerte in einem kleinen Hafen an der 

ordſeite, dem Capitaͤn Forſter, zu Ehren des großen 
Sb den Namen „Port Cook“ gab. Station 
Island iſt eine große Waldung von Suͤdpol⸗Buchen, 
die fortwährend gruͤnen, Der „Chantieleer“ ſegelte am 
21. Dec. aus Port Cook, um den Sommer in Suͤd⸗ 
Shetland zuzubringen. Am 2. Januar ſah das Schiff 
den erſten Eisberg im 60° der Breite, ſpaͤterhin aber 
er viele, und zu einer Zeit waren vom Deck deren 83 
ichtbar. 


910 dem Lande den Namen „Clarence Land“, und dem 


von Deception Island, welches einer der merkwuͤrdig⸗ 
fien Plaͤtze in der Welt iſt. Die Inſel iſt vulkaniſchen 
Urſprungs und beſſeht aus Bergen von ſchwarzer Asche 
mit daruͤber liegenden Eis⸗ und Schneemaſſen von un⸗ 
geheurer Große. Die Ufer rauchen von Dampf, wäh⸗ 


rend En 8 Eisberge am Rande ſtehen, auch die 


köpftgen Berge ſenden Rauch empor. Die einzigen 
er engen lebendigen ge waren Saunen, 
Viele taufende der⸗ 
ſelben wurden geſchoſſen, und mehrere hundert für die 
Schiffsmannſchaft eingeſalzen. Keine Spur von Vege⸗ 
tation iſt auf der Inſel an finden, und das Auge er⸗ 
blickt nichts als eine Wuſtenei. Am 8. März verließ 
der „Chanticleer“ dieſe Inſel und begab ſich nach dem 
Cap Horn, welches hinsichtlich des Climas und der 
Producte Station A gleich kommt. Das Clima 
der Suͤd⸗Regionen iſt meiſtens falſch dargeſtellt worden, 
denn auf dem Cap Horn im 56 Grade ſuͤdlicher Breite 
iſt die Vegetation eben fo kräftig als in derſelben Breite 
der nördlichen Hemisphaͤre. Nachdem der „Chantieleer “ 
den Zweck feiner Reiſe erreicht hatte, fegelte er am 24. 
Mai von Cap Horn ab, und langte nach 21 & 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung an. 


Warſchau, vom 27. October. 
Die hieſige allgemeine gardes  Beitung enthaͤlt Folgen⸗ 
des: „Mehrere auswärtige Zeitungen haben den zu 
Adrianopel abgeſchloſſenen Tractat, nebſt der Separat⸗ 
Convention wegen der Moldau und Wallachei, aufge⸗ 
— r Kr BA deere 5 ts 
enthält, was den Grundſaͤtzen des, oſſene e⸗ 
dens, wie ſolcher aus dem Manifeſie Sr. Majeſtät des 


agen auf 


aiſers bekannt iſt, entgegen fein moͤchte, fo 
e een die 3 Berträge ee o lange An⸗ 
ſtand geben zu muͤſſen, bis die amtliche Bekanntma⸗ 
chung derſelben mi iſt, was jedoch nach den ange⸗ 
nommenen diplomatiſchen Formen erſt nach Auswechſe⸗ 
lung der Matifisationen zu geſchehen pflegt.“ 


„Odeſſa, vom 14. October. 

In unſerer Zeitung lieſt man Folgendes: „Was unſere 
Obrigkeit vorausſah und die Einwohner hofften, iſt end⸗ 
lich in Erfüllung gegangen. Am letzten Sonntage den 
II. d. M. iſt der Geſundbeits⸗Cordon, der uns bisher 
einſchloß, aufgehoben und die freie Verbindung mit dem 
Innern des Reiches vollig wieder hergeſtellt worden. 


Buchareſt, vom 14. October. 

Privat⸗Berichte aus Rumelien, Bulgarien und Bos⸗ 
nien ſchildern den Zuſtand diefer Lander mit den duͤſter⸗ 
ſten Farben. Dieſe Provinzen, heißt es in denſelben, 
eichen den Gliedmaaßen eines gefährlich verwundeten 
brpers, deſſen Pulſe ſich nur noch ſchwach bewegen 
n I und Rumelien haͤlt freilich die Anweſen⸗ 
beit der Nuſſiſchen Truppen jeden anarchiſchen Ausbruch 
zurück; dagegen dürfte Bosnien demnaͤchſt wieder der 
Schauplatz unruhiger Auftritte werden. Mit der Furcht 
vor der Macht iſt auch das Anſehen des Sultans gaͤnz⸗ 
ich dahin, und die dieſem noch zu Gebote ſiehenden 
Mittel dürften ſchwerlich hinreichen, um daſſelbe wieder 
berguflellen. Handel und Wandel liegen gänzlich dar⸗ 
nieder, und die gefellfchaftlichen Verhaͤltniſſe ſcheinen 
gleichſam aufgelöft zu fein. Apathie mit innerem Schmerz 
Pon druckt ſich in den Geſichtszuͤgen der altern 
oslims aus, die ſtill und zuruͤckgezogen leben, und einen 
Bite Theil ihrer Zeit in den Moſcheen fen 
eke jüngere und unverehelichte Türken verlaſſen all⸗ 
maͤhlig ihre Heimath; man ſagt, fie wandern nach Aſien 
aus. Die nicht Mohamedaniſche Bevölkerung jener Ge⸗ 
Ae icht dem Augenblick, wo die Ruf. Heere über 
je Donau zurückgegangen fein werden, nur mit Anoft 


lauben wir 
122 


entgegen, weil fie, nicht ſowohl von der Regierung als 


von Seiten des Tuͤrkiſchen Poͤbels, Reactionen befürch⸗ 
tet, gegen welche erſtere, ac mit dem beſten Willen, 
ſie gegenwaͤrtig nicht zu ſchuͤtzen vermag. 


Conſtantinopel, vom 4. October. 

Ein ſeltſames Ereigniß hat vor einigen Tagen alge⸗ 
meines Befremden erregt. Ein Grieche, Namens 
8 0 derſelbe, welcher vor Jahren einſt als Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger in Berlin geweſen, war, wie man allge⸗ 
mein als bekannt annahm, boſtimmt, die Gefandtſchaft, 
welche der Sultan nach St. Petersburg zu ſenden be⸗ 
abſichtigt, als erſter Dragoman aun begleiten; — der 
Sultan hatte ihn ſelbſt vor ſich kommen laſfen, und, 
wie man behauptet, ſogar feine etwas zerrütteten pecu⸗ 
niairen Verhaͤltniſſe durch ein bedeutendes Geldgeſchenk 
verbeſſert. — Diefer- Mann, dem man zu dleſer günſti⸗ 
gen Wendung feines Schickſals von allen Seiten Gluck 
wünfchte, iſt plotzlich mit feiner ganzen Familie und 
allen ſeinen Verwandten ei ohne daß man 
weiß, ‚wohin und auf welche Art er entfloben fein 
könnte. — An Conjecturen fehlt es naturlich nicht, 
ind aber groͤßtentheils der Art, daß es nicht der Mübe 
ohnt, fie zu wiederholen. Die unbefangenſten Gemuͤ⸗ 
aa en in dieſer heimlichen und ſchnellen Flucht das 
einzige Mittel, welches ein angſtlicher ſchon bejahrter 


war 


Rann ben glaubte, um ſich einem Geſchaͤft zu 
u = eben aus Aengſtlichkeit und feines 
Alters wegen nicht zu übernehmen a durch deſ⸗ 
ſen Ablehnung er ſich jedoch einer ſo hohen Ungnade 
auszusetzen fürchtete, daß er eine gaͤnzliche Auswande⸗ 
rung vorzog. — Dies ftellt ſich um jo mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich dar, da er hier nichts zu verlieren hatte. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Methode, die Kartoffeln in Gruben (Kuhlen) 
aufzubewahren, gewaͤhrt zwar in gewoͤhnlichen Jahren 
Binlängliche Sicherheit zur Erhaltung dieſer ſchaͤhbaren 
rucht. In dem gegenwärtigen, beiſpiellos naſſen 
Jahre aber, wo der Boden uͤberall mit Waſſer überfüllt 
it, und ſchon ein maͤßig feuchter Winter hinreicht, 
ſelbſt bei uͤbrigens trockenem Lager vor dem Eindringen 
deſſelben in die Gruben nicht geſichert zu ſein, ſcheint 
es. ndthig, einer Gefahr vorzubengen, welche die 0 leicht 
ſten Folgen nach ſich ziehen konnte, und welche ſo leicht 
zu vermeiden iſt. Die Kartoffeln laſſen ſich eben ſo 
ſicher, wo nicht noch ſicherer, uͤber der Erde, als in 
Gruben oder Kellern aufbewahren, ſelbſt da, wo man 
das Eindringen des Waſſers nicht zu befuͤrchten hat. 
Man wählt auf dem Hofe oder ſonſt nahe beim Hauſe 
eine trockene und freie Stelle. Hier wird zuerſt eine, 
der aufzubewahrenden Menge Kartoffeln angemeſſene 
Flaͤche etwa handdick mit trocknem Stroh belegt. Auf 
dieſe Unterlage ſchuͤttet man die vorher auf der Tenne 
wohl abgetrockneten und möͤglichſt von der Erde gerei⸗ 
nigten Kartoffeln ſo, daß ein dachfoͤrmiger laͤnglicher 
Haufen davon entſteht. Man ſorgt dabei, daß die Unter⸗ 
lage von Stroh überall etwa einen gu breit hervor⸗ 
rage. Dieſer Haufen wird nun zuerſt mit Stroh, zur 
Diee von 8 bis 9 Zoll bedeckt; wobei beſonders darauf 
u ſehen iſt, daß unten das Strob etwas uͤberſlehe, und 
dasselbe oben gehoͤrig uͤbergeſchlagen werde, weil an die⸗ 
fen beiden Stellen der Froſt am leichteſten eindringt. 
Iſt der Haufen fo mit Stroh gehoͤrig bedeckt, fo macht 
man rund umher, einen Fuß vom Stroh, einen kleinen 
Graben, und belegt, mit der bier ausgeſtochenen Erde, 
den Haufen dicht und feſt, damit der Euftns von der 
Strohdecke abgehalten werde. Iſt dieſe leicht und ſan⸗ 
dig, fo iſt es noͤthig, fie durch uͤbergelegtes Kartoffel⸗ 
ſtroh und Bretter oder ſchwere Sachen (Eggen, Wagen⸗ 
leitern, Huͤrden u. f. w.) zu Sefehlgen. Buͤndige Erde 
bedarf dieſer Beranftaltung nicht, indem fie ſich feſt ge⸗ 
mug Schlagen laßt. Die Erfahrung hat oft gelehrt, daß 
der ſtaͤrkſte Froſt nicht im Stande iſt, eine ſolche Decke 
u durchdringen, und daß die Kartoffeln ſich darunter 
eſſer halten, als in Gruben oder Kellern. In der 
nachſten Umgebung von Berlin it dieſe Aufbewahrungs⸗ 
weiſe der Kartoffeln nicht e wie man ſich 
durch Br kegelförmigen Huͤgel auf einigen Feldern uͤber⸗ 
eugen kann. — 
m 18. October iſt in Ghent der vormalige Kauf⸗ 
mann Peter Calvo in dem Alter von 112 Jabren ge⸗ 
ſtorben. Er war aus Koortryck gebuͤrtig, und ſtammt 
aus einer urſprünglich Cataloniſchen Familie. 
Der Hofmaler Dawe iſt am 15. October zu London 


geſtorben. ; 
Eine in Baltimore erfcheinende Monatsſchrift theilt 


einen bisher nicht allgemein bekannten Umſtand aus 
Waſbingtons Leben mit. In den ali den 1759 bis 1774 
lich Washington, damals noch Oberſt, ein 


roßer Lichhaber der Jagd. Der ſpaͤtere Krieg unter⸗ 
brach dieſe Liebhaberei, die indefen nach dem 9 Frieden 
von 1783 und befonders dadurch wieder erwachte, daß 
der Marquis von Lafayette ihm eine Koppel Franzöſi⸗ 
ſcher Hunde zum Geſchenk machte. Als aber im Jahre 
1787 die zur Bildung der e Verfaſſung 
eingeſetzte Verſammlung den General Waſhington zu 
ihrem Präsidenten ernannte, 1 er ſeine Hunde ab, 
und entſagte dieſem ſeinem Lieblings⸗Vergnügen auf 
immer. 
cheint jetzt 0 ch 

Es ſcheint jetzt gan gewiß zu ſein, daß thieriſche 
Nahrung ſowohl zur Erbaltun e 
Staͤrkung des menſchlichen Ebevers nicht nothwendig 
iſt. Die Araber am rothen Meere, welche mit geringen 
Ausnahmen von Datteln und Limonien leben, tragen 
weit größere Laſten als Europäer tragen können und die 
Afghanen, deren einzige Nahrung in Brod, faurer Milch 
und Waſſer beſteht, und die einen Himmelsſtrich bewoh⸗ 
nen, in welchem an einem Tage alle Endpunkte von 
Wärme und Kälte vorkommen, koͤnnen die größten Bes 
ſchwerden ausſtehen und beſitzen fo viel Stärke als ein 
ee ee welcher von Rindfleiſch und 

orter lebt. 

Die Franzoſen werden in der Kochkunſt von den 
Chineſen weit übertroffen. Mit einigen Bohnen, Reiß 
und Korn, mit einigen Gewürzen und Kräutern willen 
die Letztern eine Menge wohlſchmeckender Gerichte zuzu⸗ 
bereiten. Pferdefleiſch, Ratten und Maͤuſe ſind Haupt⸗ 
a ihrer Koſt und werden von den Fleiſchern 
ffentlich verkauft. Auch ſind ſie große Liebhaber des 
Schweinefleiſches, ſo wie ſie auch Hünde eſſen. Vogel⸗ 
neſter machen bei ihnen eine Lieblingskoſt aus; man 
findet ſie in den Felſen laͤngs der Kuͤſten von Tonguin 


bin; ſie Node von Voͤgeln gebauet, welche den 
eichen. 5 

„Del Hellkronn wurde, nach Lehmann's Speyerſcher 

Chronik, im J. 1497 in einem ſtebenden Waſſer ein 


Hecht gefangen, mit einem kupfernen Ring am Kopfe 
und der (Griechiſchen) Inſchrift: „Ich bin der erſte 

ſch, der in dieſes Waſſer geſetzt wurde, und zwar mit 
den Handen Friedrich s 11.“ Romiſchen Kaiſers, am 
5. October im Jahr nach unſers Heilandes Geburt 1230.“ 
Hieraus erhellt, daß dieſer Hecht 267 Jahr alt war, als 
man ihn lebendig fing. Er ſoll, nach Röder, 350 Pfund 
gewogen haben. 

Ein Aſtronem in Providence (Ver. St.) behauptet, 
mittelſt eines neuen Teleſcops entdeckt zu haben, daß die 
Sonnenflecken von den ungeheuren Wolken herrühren, 
welche aus den zahlloſen Vulkanen auf der Sonne auf⸗ 
fieigen, waͤhrend der Mond mit ewigem Eiſe und 
Ser. Generel Bernard, piefer ebemall 

er Genera ernard, er ebemalige Adjuta 

Napoleons, iſt jetzt im Dienſte der NRord-Ameritanifehen 
Freiſtagten, Mitglied des Fngenieur- Corps; er beſitzt 
viel Einnehmendes und — ſich allgemein beliebt. 
Obgleich er Ausländer it, fo wird er doch als ein hoͤchſt 
. e Se ieh Offizier⸗Corps 
ehr geachtet, und ſteht au en Praͤſide 

Jackſon in hohem Anſehen. 


Herr G uc ber RS, 

err Serla n = 
or Je mit Schillers on Carlos ee gr 
wollen nicht mit ihm rechten, daß er mit ſolchem Stücke 


7 


begonnen, aber tadeln muͤſſen wir es, daß er mehr ver⸗ 
ſucht, als felbit das Berliner Theater moͤglich macht, 
daß er eine Vorſtellung, die dort ſtets um 5 oder 51 Uhr 
beginnt, um 63 Uhr anfangen ließ. Die Folge war, daß 
trotz der vielen geſtrichenen Scenen und Stellen die 
Vorſtellung dennoch ſich bis nach 11 Uhr hindehnte, und 
ſchon in der Mitte des Stücks Viele das Haus verließen. 

Einer kritiſchen Beleuchtung der Darſtellung glauben 
wir uns uͤberheben zu duͤrfen. Wir können nicht umhin, 
Einzelnes zu loben, wo wir uns enthalten, den Maaß⸗ 
fiab an das Ganze zu legen, eben, weil es kein Ganzes 
war und fein konnte. Mögen indeſſen einzelne Bemer⸗ 
kungen, zu denen die heutige Vorſtellung Gelegenheit 
Ruh hier ihren Platz finden, und als Fingerzeige benutzt 
werden. — . 

Herr Tiſchendorff, der uns als Intriguant lieb gewor⸗ 
den, und den wir nie eine Rolls ſpielen ſahen, die er 
nicht durchdacht und ſtudirt, war auch heute — zwar 
kein Schillerſcher Poſa — aber brav in ſeiner Leiſtung, 
d. h. confequent in Darſtellung des Charakters, wie er 
ihn nach ſeiner Individualität geiſtig erfaßt und ver⸗ 
körpert hatte. Es gab Stellen, die Lob verdienten und 
erhielten, und wir konnen den Wunſch nicht unterdruͤcken, 
daß ein Schauſpieler, der mit fo ruͤhmlichem Fleiße ſich 
jede Rolle Mu eigen zu machen ſucht, mehr die Anſloͤße 
zu überwinden bemübt fein möge, die ihm fein Organ 
entgegenſtellt. Es fällt unangenehm auf b und d für 
f uns t, ch wie das franzoͤſiſche ch und g in der End⸗ 
ilbe, und namentlich vor en wie g ausfprechen zu hoͤren; 
und wir ſind uͤberzeugt, daß dieſe Fehler der Ausſprache, 
die der lobenswerthen richtigen Betonung fo oft ſchaden, 
durch Aufmerkſamkeit und ernſte Uebung bald beſeitigt 
werden koͤnnen. Herr Köhler iſt noch junger Schau⸗ 
ſpieler. Er iſt nicht ohne Talent, und ſpielt mit Ge⸗ 
fühl. Ihm war freilich die Rolle des Don Carlos, was 
em Knaben die Keule des Herkules, aber dennoch hatte 

eine Leiſtung lobenswerthe Momente, wie namentlich 
die Scene mit Alba im zweiten Akte. — Ihm ſcheint 
die Cyrik gänfliger, als das Drama und Epos. Ein 
warmes Gefuͤhl giebt ſeiner Darſtellung in einzelnen 
Momenten einen Schwung, der den Zuſchauer mit fort⸗ 
reißt, deſto unangenehmer wirkt aber nachher die Mono⸗ 
tonie des uͤbereilten Vortrags, und die ſtete Wiederho⸗ 
lung eines unangenehmen eckigen Geſtus des rechten 
Arms. Es iſt dann, als ob er eile, „gut wieder einen 
Punkt zu erreichen, an dem fein Gefühl warm werden 
Und ſich halten könne. Wir rathen ihm, laut und fleißig 
zu memoriren, und langſamer zu ſprechen. — 

So viel von der Darſtellung, und nun noch Einiges 
vom Theater uberhaupt. Herr Gerlach leiſtet was in 
feinen Kräften ſieht. Er engagirt fähige Mitglieder, er 
bringt Neues auf's Repertoir, er ſorgt, wo er kann, für 
die Bequemlichkeit des Publikums. Wir ſehen Lunfpiele, 
Vaudevilles, komiſche Opern, Operetten gut, ja recht 
bray. Es giebt auch NH Dramen und Opern, 
weil — das Publikum es ſo will. Darum verargen wir 
28 Herrn Gerlach nur, daß er nicht dfter Schau⸗ und 
Trauerſpiele, daß er nicht wöchentlich, wenigſtens einmal, 
eine große Oper giebt. Wird doch dann das Haus ge⸗ 
g voll, während gute Vorſtellungen es leer laſſen. 
Bir wollen uns nicht verhehlen, daß man Herrn Ger⸗ 
dach e lobenswerthen Bemühungen nicht entgegenkommt, 
aß für die Bühne, Seitens des Publikums, wenig oder 
gar nichts geſchieht. Und woran liegt das? Weniger 
an mangelndem Intcreſfe, als an den Praͤtenſionen, die 


an die Bühne gemacht werden. Aber der Maaß ſtab, 
den man hier anlegt, iſt der Berliner; man will hier 
feben, was in Berlin gefällt, man will es fo ſehen wie 
dort, und doch bedenkt man nicht, daß die Mittel dort 
ſo En andre find, und daß dort fo viel mehr für das 
Schauſpiel geſchieht. Es iſt auch weniger Ton, das 
Schauſpiel zu befuchen, als in Berlin. Dort hat ſich 
für die Oper ein eigenes vornehmes Publikum gebildet; 
hier ſieht man ſie nur das erſtemal, oder wenn ſie beſucht 
wird, ſo füllen die Abonnenten das Haus mit lange 5 
chu Billets. Aber auch Herr Gerlach iſt nicht 
chuldlos an dem ſeltenen Beſuche des Theaters. Warum 
wollen wir hier vornehmer ſein, als in den Haupt⸗ und 
Reſidenzſtaͤdten? Warum faͤngt das Schauſpiel nicht 
um 6 Uhr an? Wer um 6 Uhr fich nicht abmuͤßigen 
kann, wird um 6} Uhr auch nicht erſcheinen; und wie 
80 it es fuͤr Familien, in den, durch übermaͤßige 
Zwiſchenakte, oft ungebührlich ausgedehnten Vorſtellun⸗ 
gen bis an's Ende, bis nach 10 Uhr aushalten zu 
müffen, wenn fie nichts verlieren wollen. 

err Gerlach beginne ſeine Vorſtellungen um 6 Uhr, 
er laſſe pünktlich anfangen, ſchnell die Akte aufeinander 
folgen; er laſſe noch einige kleinere Logen für die Fa⸗ 
milien einrichten, die gern das Schauſpiel beſuchen, 
aber nur in geſchloſſener Geſellſchaft, und er hat dann 
gethan, was man billigerweiſe von ihm verlangen kann, 
und es wird ihn wenigſtens der ee nicht treffen, 
hinter den Wuͤnſchen des Publikums zurückgeblieben zu 
fein. Möge letzteres ihm dann feine Bexeitwilligkeit 
durch fleißigen Beſuch des Thegters vergelten, — und 
wir zweifeln dann nicht,, daß wir uns eines Enſembles 
in den rn erfreuen werden, wie unfte Ge⸗ 
ſellſchaft es geben kann. Alethes. 


— — 


Wohlthaͤtigkeits⸗ Anzeige. 

Für die armen Abgebrannten in Belgard (m. ſ. gef. 
No. 37 d. Zeit.) gingen als Gaben der Milde bis 
jetzt bei uns ein: 1) von E. G. O. 5 Rt.; 2) C. 
L. K. 1 Rt.; 3) W. St. 5 Rt. — Möchten doch 
noch recht viele wohlthätige Herzen zur Linderung 
der druckenden Noth jener Verunglückten fi bereit 
finden laſſen! Auch die kleinſte Gabe werden wir in 
ihrem Namen mit Dank annehmen. Stettin, den 
5. Novbr. 1829. . G. Effenbart's Erben. 


Concert Anzeige. 
Dienſtag am loten November: g 
Erſtes Abonnements ⸗Concert 
im Saale des Schaͤtzenhauſes. 
1) Ouverture zu Iphigenia, v. Gluck. 
a) Großes Concert für Pianoforte, Violine und 
Violoncello, von L. v. Beethoven. 


3) Der Gang nach dem Eiſenhammer, Ballade 
von Schiller, comp. für Geſang und Pianoforte 
von Löwe, mit beibehaltenem Inſtrumentale des 

roßen Orcheſters und Chors von B. A. Weber. 


4 roße Symphonie in a dur von L. v. Beer 
hoven 


Kaffe à 1 Rohr. 
Liebert. 


* 


Anfang 6 Uhr. Billets find an der 
zu haben. 1 s we. 


Literariſche Anzeigen. 

n allen Buchhandlungen, Berlin und Stettin bei 
Nicolai, Königsberg bei Unzer, ag Ger⸗ 
hard, Breslau bei Korn, iſt die ſehr hülfrei 
zu haben: a | ? 

Die vorzuͤglichſten Mittel zur Vertreibung 
der Hühneraugen, Warzen, 

Muttermaͤhler und Fußſchwielen, 


nebſt nuͤtzlichen Belehrungen über: Fußſchweiß, — 


nwachſen der Nägel, — uUebereinanderliegen der 
N zweckmaͤßigen Pflege der Füße auf Fuß⸗ 
reifen, — und einer Anweiſung 

er frorne Glieder 

und aus dem Grunde zu heilen, nebſt beſten 

e bei Ueberbeinen, Quetſchungen, boͤſen 

ingern, Verbrennungen, Verſtopfungen u. ſ. w. 
te verbeſſerte Aufl. geh. Preis 10 Sgr. 


i F. Z. morin (Moͤnchenſtraße 464) fo wie in 
e eng des In- und Auslandes iſt 
folgendes ſo eben erſchienene Werk zu haben: 


Die Branntweinbrennerei mittelſt 
Waſſerdaͤmpfen, 
begründet durch Anwendung eines eigenthüm⸗ 
lichen Apparats und Verfahrens. Zugleich als 
Reviſion des ganzen Gewerbs, nebft Ideen zu 
einer künſtlichen Vermehrung des Alkohols im 
Gitarre ſo wie 8 8 
eugung deſſelben aus feinen Factoren ohne 
* alle Gaͤhrung. eren aun 
Von Dr. Auguſt Koelle, 
Koͤnigl. Preuß. Finanzrath. 
544 Seiten in gr. 8 vo. Mit 6 Kupfertafeln in Quarto. 
Preis 3 Thlr. 


Verlag der Buchhandlung von 
C. Fr. Amelang. 


Dem Verf. gelang es, einen eigenthümlichen, eins 
fachen und ‚für alle Meiſchen geeigneten Dampfap⸗ 
parat zu erfinden, der außer dem bedeutenden Vor⸗ 
tbeile der größten Reinheit des Products noch die 
großen Vorzüge einer continuirlichen Deſtillation, 
der groͤßten Schnelligkeit des Betriebs und einer ſehr 
bedeutenden Erſparniß an Brennmaterial gewährt. 
Durch Ausfuͤhrung im Großen und mehrjährigen 
Gebrauch vervollkommnete er feine Methode und 
theilte ſie in dem nu, Werke mit, das ſo⸗ 


Berlin. 


nach einen wichtigen Zweig des Gewerbsweſens bes 
deutend erweiterte as Semi che Verfahren hat 
durch die Unterſuchungen und Erfahrungen des Verf. 
auf gleiche Welfe gemonnen. s war ihm überall 
acht blos um eine Berichtigung und Feſtſtellung des 
Vorhandenen, ſondern insbeſondere um die Vervoll⸗ 
Fommmung des Gegenſtapdes zu thun, woraus denn 
für Wiſſenſchaft und Praxis gleich fruchtbare Reſultate 
hervorgingen. Den Schluß macht eine Unterſuchung 
äber die Erzeugung des Alkohols unmittelbar aus 


e Schrift 


17 


einen Factoren, als der hoͤchſt möglichen Stufe des 
ewerbs. ; 3 


Gleichzeitig mit obigem erſchien im nämlichen 

Verlage: i 
Yreuefte Anleitung zur practiſchen Deftillivkunft 
und Aiqueurfa vifation, nebſt 170 bewaͤhrten 
Rezepten zur Bereitung aller Arten Liqueure, 
feinen, „doppelten und einfachen Branntweine, 
Natafta $, Huiles de France, Cognac's und 
Rum's, fo wie die Bereitung der Liqueure auf 
kaltem Wege mit ätheriſchen Oelen von Walter 
Lorenz. 8. Engl. Drudpapier. Geh. 1s Sgr. 
— ̃c—¼ . — ! 

Todes fäl te. 

Nach einjaͤhrigen Leiden am Bruftübet, entſchlief 
heute zum beſſern Leben im ssſten Jahre 3 er 
unvergeßlicher Mann, unfer Vater und Schwiegerva⸗ 
ter, der Kaufmann Johann Gottlob Walter, wel⸗ 
ches entfernten Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, ganz ergebenſt anzeigen. Stet, 
tin, am zten November 1829. - 

Verwittwete marie Walter geborne Witte, 
Albertine Walter. 

Wilbelm Walter. 

Ferdinand Walter. 

Henriette Walter. 

Emilie Lobeck geborne Walter. 

Carl Lobeck, als Schwiegerfohn, 


Heute früh um 7% Uhr endigte ein fanfter Tod die 
vielen Leiden meiner geliebten e Gattin 

envierte Wilhelmine geborne Falkenhagen nach 
vollendetem 44ſten Jahre 1 65 (ters, und sten 
Jahre unferer Ehe, — Groß ift mein Schmerz! — 
unerſetzlich ihr Verluſt für mich und meine nun halb 
verwaiſeten 7 unmuͤndigen Kinder. Nur der Hin⸗ 
blick auf künftige Wiedervereinigung mit der zu früh 
Verlorenen hält mich aufrecht in der traurigen Ger 
genwart. — Unverändert lebt gewiß ihr Andenken in 


den Herzen ihrer naͤchſten Angehörigen und Freunde 


fort, das ſchoͤnſte Denkmal auf ihrem Grabe. — In 


diefer Ueberzeugung bitte ich Letztere um ftille Theil⸗ 


nahme. Colbaß, den iſten November 1829. 
Der Juſtiz⸗Actuarius Miglaff. 


— — ————ñ—ñꝗ3— . . — 


Anzeigen. 

Die Berliner Taſchen- und Etui,Kalender fürs 
Jahr 1830, ſind bei mir angekommen. Zugleich 
zeige ich an, daß ich die noch fehlenden Kupfer, zu 
dem . Taſchenkalender erhalten habe, und 
ſolche gegen Einlieferung des Meverfes in Empfang 
genommen werden koͤnnen. Stettin, den gten No 
vember 1829. G. Müller. 


„„ 
Von meiner Reiſe zurückgekehrt, — — ich vom 
ıften d. M. ab Roßmarkt No. is beim Hrn. Runge 
Stettin den ıften November 1829. N 

E. Kottwitz, Portrait⸗Maler⸗ 


> Sieben eine Beilage. 


| Beilage zu Nr. 89. der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
g Vom 6. Ro vember 1829. SEEN 
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Noch Anzeigen. 
SSK 
& Die Verlegung unſerer Putz- und Mode 
Handlung von der Reifſchlaͤgerſtraße nach dem 
Laden des Conditor Regen in der Breitenſtraße % 
erlauben wir uns, einem hochachtbaren Publi- 
kum ergebenſt anzuzeigen. ** 

M. Wolff & Comp. * 


S NIN 


Einem hochachtbaren hieſigen und auswaͤrtigen 
Publikum empfehle hiemit meine neu etablirte Con⸗ 
ditorey und Confecturen, Torten, Dragand⸗Sachen, 
mehrere Sorten Liqueure und Erfriſchungen aller 
Art und verſpreche bei den billigſten Preiſen eine 
prompte und reelle Bedienung; meine Wohnung iſt 
am Kohlmarkt No. 429 beim Kaufmann Herrn Fi⸗ 
ſcher. Carl Krämer, Conditor in Stettin. 


Mein bisher in der Grapengießerſtraße No. 424 
geführtes Mode- und Schnittwaaren-Lager habe ich 
von heute an nach der Heumarkt und Schuhſtraßen⸗ 
Ecke N Die mit diefer Locat⸗Veraͤnderung zus 
fammenhängenden Umftände benöthigen mich, meinen 
neuen Laden bis zum ıgten d. M. geſchloſſen zu hal⸗ 
ten. Stettin, den aten November 1829. 


Louis Moſes. 


Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Pubti⸗ 
kum widme ich die ergebene Anzeige daß ich heute in 
meinem Hauſe, Witten und Salzſtraßen⸗Ecke, eine 
Material, Wein⸗ und Eiſen⸗Handlung eröffnet habe, 
und empfehle mich demſelben angelegenttichſt, indem 
ich Jedem, der mich mit ſeinem gütigen Beſuche be⸗ 
ehren möchte, die reellite, beſte und billigſte Bedie, 
nung zuſtchere. Greiffenhagen den agften October 
1829. Hermann Arnd. 


— —u— — 
F. J. Brecker, Kleidermacher für Damen, 


empfiehlt ſich einem eehrten Publikum mit Anferti⸗ 
gung von modernen amen-Anzuͤgen aller Art, ſtets 
nach den neueſten Wiener und Parifer Journalen ges 
arbeitet, und verſpricht die reellſte Bedienung mit 
größter Billigkeit zu verbinden. Seine Wohnung iſt 
neuen Markt- und Frauenſtraßen⸗Ecke im Haufe des 
Kaufmann Herrn Schmidt No. 926 eine Treppe hoch. 


— ͤ —ö2ã—— 


beehre mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
G Tanz Unterricht im bevorſtehenden 
Winter vom ıften November ab, für Erwachſene fos 
wohl als Kinder, in dem Haufe Bollenſtraße No. 786 
beginnen werde, und empfehle mich zu den geneigte⸗ 
Ren Zuſpruͤchen. Friedrich Günther) 

„Tanzlehrer, kleine Papenſtraße No. 312, 


Ergeben e Anzeige. 

Ich habe mein Gewächshaus für den Winterbe- 
such reeht freundlich decorirt und bitte um zahl- 
reichen Zuspruch, Grünthal bei Stettin (Langer- 
becks Garten.) A. Dittmar. 


Sehr schöne Bergamotten und Dauer -Aepfel bei 
A. Dittmar in Grünthal bei Pe 


Ich zeige hiermit ergebenft an, dab ich gege 4 
tig 3 Stuͤck Lampen⸗Luͤſtres in Holz Bron “ei 
zu 16 Flammen, fertig und in meinem Local zur ges 
fälligen Anſicht des geehrten Publikums aufgehängt 
habe, jedoch nur auf kurze Zeit, weil fie bald nach 
dem Orte ihrer Beſtimmung abgehen muͤſſen. Wer 
geneigt ſein ſollte, Beſtellungen auf dergleichen zu 
machen, kann ſich von der Sauberkeit der Arbeit ſo⸗ 
wohl, als der Conſtruction derſelben überzeugen, 

C. Deplanque, Holzbronze Fabrikant, 
Frauenſtraße Nr. 111. 


Ein Burſche, welcher Luft hat die Vergolderei 
erlernen, kann ſogleich eintreten. Näheres ar * 
C. Deplanque, Frauenſtraße Nr. 11a. 


Anſtändige Demoiſelles, welche das Putzma ; 
gründlich zu erlernen wuͤnſchen, finden 417 7 
annehmlichen Bedingungen . bei 

8 m. Wolff & Comp. 

Im Schreiben ganz geübt, wünfcht a 
eine ſehr mäßige Bergätigung We Er 
Adreſſe giebt die hieſige ZeitnngssErpedition, 


Ein gebildeter junger Mann, welcher außer d 
ſchen prache, der franzoͤſiſchen und ka 
tig iſt, eine corecte Hand ſchreibt, und ſich durch 
Nasal in Holland, Deutſchland und Frankreich mans 
nigſache Kenntnife erworben hat, wuͤnſcht baldigſt im 
Schreib- oder Nechnungsfache ein Unterkommen, fen 
es) auf meihe 9 12 . 0 Hierauf guͤtigſt Refiec⸗ 
irende eben im ſchwarzen Adler 
Luſtadie zu melden. ER ER 255 


Ein junger Menſch von außerhalb, d 
die Handlung zu erlernen, kann ſogleich We e 
e eintreten. Naͤheres Laſtadie 
0. 192. 


Bekanntmachungen. 
Bei der ſtattgefundenen fernerweitigen Zi 

age v Blast Deka 

„ f. 0 n 

Le herausgefommen gende derſelben nach dem 
ittr. E. No. 173. 610. 0 . 

2222. und 2316. 73. 610. 1303, 1586. 1603. 3231. 

Indem wir dies hiemit zur oͤffentlichen Kenntniß brin⸗ 


c 


niß gebracht werden. 


gen, fordern wir, da jeder 111505 der Obligatio⸗ 


nen zur Empfangnahme der Zahlung darauf berech⸗ 
tigt iſt, die der vorbemerkten Obligationen hiemit 
auf, den Capitalsbetrag nebſt den fälligen Zinſen, in 
den dazu feſtgeſetzten Tagen, vom aten bis incl. sten 
Januar k. J, in den Nachmittagsſtunden von a bis 
5 Uhr, auf der hieſigen KaͤmmereyKaſſe unter Zu⸗ 
rͤͤckgabe der zu quitirenden Obligationen und Zins⸗ 
ſcheinen in Empfang zu nehmen. Im Fall die Ein⸗ 
löſung der einen oder andern Obligation unterbtei⸗ 
ben ſollte, werden wir, da uns die Inhaber nicht bes 
kannt fein können, den ſich daraus ergebenden Bes 
trag an Capital und verfallenen Zinſen, zum hieſi⸗ 
gen gerichtlichen Depoſitum, Behufs der Einleitung 
des weitern gerichtlichen Verfahrens darüber ablie; 
feru, fo daß nach der bemerkten Zahlungßzeit auf 
die ſodann nicht eingeforderten Capitalien bon Sei⸗ 
ten unſer Kämmerey⸗Kaſſe keine fernere Zinſenzah⸗ 
lung ſtattfindet. Stettin, den toten October 1829. 
‚Dberbärgermeifter, Bürgermeifter und Rath. 


Den hiefigen Einwohnern, insgeſammt, vom Mir 
litair und Civil jeden Standes und Ranges, desglei⸗ 
chen den Bewohnern der Vorſtadte und einzelnen 
Elabliſſements auf Stadtgebiet machen wir hiemit 
bekannt, daß, nach der Berechtigung welche des Koͤ⸗ 
nigs Majeſickt durch die Allerhoͤchſte Cabinets⸗Ordre 
vom agften April c. den Stadtgemeinden ertheilt har 
ben, von Seiten der Communals Verwaltung die 
Einführung einer Steuer auf das Halten der Hunde 
ae und zwar zu einem Satze von 3 Athlr. aufs 


ahr, für jeden, der Steuer unterworfenen Hund, 
beſchloſſen worden. Sie wird mit den erſten Ja⸗ 
uuar k: J. ne werden, daher. fol; Je 
Allerhoͤchſten Order gemäß, dieſe Dorbenii 
gung darüber an das Publikum ergeht. Die And 
nungen über die Form und Controlle der Erhebung 
der Steuer werden hienaͤchſt zur offentlichen Kennt 
Von der Entrichtung der 
Steuer find die Eigenthuͤmer ſolcher Hunde frei, die 
entweder zur Bewachung oder zum Gewerbe unent⸗ 
behrlich. Wer nun der Meinung iſt, daß dies auf 
die von ihm gehaltenen Hunde Anwendung finde, 
wird aufgefordert, ſich deshalb, ſchriftlich oder zu 
Protokoll auf unſerm Secretariat, binnen laͤngſtens 
14 Tagen unter Angabe der naheren Umftände zu mels 
deu, damit wegen Anerkennung des Beduͤrfniſſes, 
ſodaun, der Communal-Beſchluß ergehen koͤnne. 
Stettin, den agſten October 1825. a i 


Oberbürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath. 


eee Der 


Die unzulängliche Nachlaßmaſſe des am gten Fe⸗ 
bruar d. J. zu Boblin verſtorbenen Zimmergeſellen 
Hans Joachim Schmuck ſoll an die bekannten Oldubis 
ger deſſelden um 4 Wochen ausgezahlt werden. Dies 
wird den erwanigen unbekannten Gläubigern ber 
kannt gemacht, mit der Aufforderung, ſich binnen 
4 Wochen zu melden und ihre Forderungen anzuzei⸗ 
gen. Stettin, den loten October 1829. 


Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Die Reinigung der Kloackwagen von, der Kaſerne 
am Konigspkatz and der SträfelngsKaſerne, fo wie 


des Kloackwagens der Hauptwache, ſollen an den 
Mindeſtfordernden in dem auf den ıgten d. M., Bor 


mittags 10 Uhr, in dem Geſchaͤftslocale der unter- 


zeichneten Verwaltung, Rodenberg No 2s, anber 


raumten Termin verdungen werden. Unternehmer 
werden unter der Bemerkung hiermit eingeladen, daß 
die naͤhern Umſtande und Bedingungen von heute an 
in gedachtem Locale entnommen werden können. 
Stettin, den ıften November 1829. 

Königl. Garniſon Verwaltung. Stegemann. 


— — — — — — 


Zu verkaufen. 


Das auf der Feldmark des Dorfs Bredow an der 1 


Oder 3 Meile von Stettin belegene, zur Concurst 
maſſe des verſtorbenen Kaufmanns Friedrich Wilhelm 
Lutze gehörige Etabliſſement Arthursberg mit Ge bau 
den und Zubehoͤr, deſſen Ertragswerth, nach Abzug 
der darauf haftenden Laſten und der Reparaturkoſten, 
auf 3432 Rihlr. 23 Sgr. 4 Pf. ausgemittelt worden 
iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Gubhaftation den 
sten December d. J., den sten Februar und den 7ten 
April 1830, Vormittags um 10 Uhr, im hieſigen 
Stadtgericht durch den Herrn Juſtizrath Jobſt oͤffent⸗ 
lich verkauft werden. Stettin den asſten September 
1829. Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Oeffentliche Vorladung. 


Auf ehrerbietigſt gehorſamſten See des Raths 
Steinfeld hieſelbſt, als reſp. Bevollmaͤchtigten der 
1 und Borm und ve inlüscannee SEP 
des hieſelbſt verſtorbenen Hofraths Geheime! 
Segen brech Tangaß, werden 


kb, alle diejenigen, welche an beſagten Verftorbenen und 


deſſen geſammte Verlaſſenſchaft aus irgend einem 
rechtlichen Grunde Forderungen und Anſpruͤche zu 
machen haben, hiemit peremtoriſch geladen, 

am ııten December d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, auf Großherzogl. Juſtiz⸗ 
Canzley zu erſcheinen und ihre vermeintlichen An; 
ſpräche ſodann anzumelden und zugleich zu. juftifich 
ren, oder zu gewärtigen, daß fie damit für immer 
pricludirt und von dem vorhandenen Nachlaß wer 
den abgewieſen werden. Neuſtrelitz den ıoten Octo— 
ber 1829. 

ur Großherzogl. Mecklenburg. Juſtiz-Canzley 
alberbschf verordnete Director, Kache und Aſſeſſor 
Bartholdi. 


ä — ſ:Tſp—ñ— 


Verkaufs Anzeige. 

Ich beabſichtige zu großer Entfernung wegen mein 
im Schievelbeiner Kreiſe 14 Meile von Dramburg 
und 6 von Cöslin belegenes ganz freies Allodial⸗ 
Rittergut Carsbaum (a) zu verkaufen, und erſuche 
ich etwanige Liebhaber in portofreien Briefen fi 
bei mir zu melden und nähere Auskunft gewaͤrtig zu 
fein. Das Gut hat 1100 Magd. Morgen Gerſiboden 
J. Klaſſe und giebt jetzt sso Rihlr. Pacht. 


Der Gutsbeſizer Nonnemann auf Schwochow 
bei Bahn in Pommern. ” 


Be | 


| 


Dauerhafte Mallagaer Winter⸗Citronen 4 Rhir.-' 


* Zu verpachten. 
Das in Hinterpommern in der Naͤhe von Cammin 
und Treptow a. d. Rega belegene, den von Altrock⸗ 
ſchen Erben zugehoͤrige Gut Parpart, ſoll von Ma⸗ 
rien 1830 ab auf mehrere Jahre verpachtet werden. 
Pachtluſtige werden eingeladen, ſich deshalb bei 
dem Herrn v. Flemming in Parpart zu melden. 
—— —— . .:. — — 
86 olzver kauf. 


Es ſollen in der Riethſchen Kirchenheide so ſtarke 
Kienen, zu Balken und Sparren brauchbar, am 
löten November dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr, 
meiſtbietend verkauft werden. Kaufliebhaber werden 
hiedurch eingeladen. Rieth, den 22. October 1829. 

von Buͤlowſches Patrimonialgericht. 


Zu verkaufen in Stettin. 


Beſte neue Citronen billigſt bei 
E F. Buſſe, am Krautmarkt No. 1080 ate Etage. 


Schoͤne geraͤucherte Gaͤnſebruͤſte und Poͤckel⸗Gaͤnſe⸗ 
fleiſch empfing und verkauft billig 
C. A. Cottel. 


— 
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Siegel⸗Cangſter und Louiſiang von Fr. Juſtus in 
Hamburg mit neuer Stiquette, f. Canaſter No. 3, 
Cuba, Holland. und Geſundheits⸗Canaſter, dergleichen 
Lite. B. C. & F. und einige geringere Sorten einge⸗ 
ſchlagener Tabacke einpfing und verkauft 

. C. A. Cottel, kleine Domſtraße No. 691. 


pr. 100 Stück bey J. D. R 


a a be. 


Beſte gegoſſene Lichte in allen Sorten pr. Stein 
von 22 Pfd. 3 Rıylr. 174 Sgr., das Pfund 3 Sgr., 
gelben Wachsſtock 14 Sgr., abgelagertes raffinirt 
Nübsl, ganz vorzüglich zu Aſtral- und Nachtlampen 
für 1 Rihlr. pr. 75 Pfd. — Naͤchſt dieſen Artikeln 
offerire ich mein Tabacks Lager aus mehreren reſp. 
Fabriken Berlins zum Fabrikenpreis mit 10 Procent 
abatt, die ich durchgehens bis zu einer Abnahme 
don 23 Pfd. bewillige; fein Kugels und Hayſan⸗ 
Thee, reellen, ganz keinſchmeckenden Caffee 6 Sgr., 
mittel 63, f. mittel 7 Sgr., fein 8 und 9 Sgr.; fers 
ner Zucker, Chocolade und ſaͤmmtliche Materialwaa⸗ 

ren zu den billigſten Preiſen bei 

C. F. Auck, Neifſchlaͤgerſtraße No. 126. 


— — — ———ĩ—jꝛ3ßv—iP—ůö3ßÄ5ßX8⸗᷑ — 


Nordamerikaner Rumm in Stücken billigst bey 


L. Teschendorff, grofse Wollweber- und 
Baustrafsen-Ecke No, 547. 
———— ͥ¶ ä — uni 
Neue Catharinen-Pflaumen go wie auch Limbur- 
Ser Käse bei August Otto. 


Die letztö, Zusendung von holländischem Mat- 
es- Hering erhielt und verkauft, sowohl in klei- 
nen Gebinden als einachi August Otto. 


angekommen, erhielt ich in 


f 60 eder Leberthran, 


‚hierdurch anzeiget 


Nin at 


Friderici augeſetzt, zu welchem wir 


res l 2 7 0 5171. 


322 lad 8, i 
ſehr ſchoͤnen weißen Olganer und Podoler Flachs 
abe ich billig zum Verkauf. 162551 

Br Yuguf Wolff. 


Neuen ſehr ſchoͤnen hollaͤndiſchen Hering in 14 Ton⸗ 

nen, Original-Packung, der fo eben von Amſterdam 

ommiſſton und: offerire 

ſolchen zu 13 Rthlr. per 78 Tonne. f 
Auguſt Moritz, Huͤnerbeinerſtraße No. 1038. 


weiß Lichttalg und Seifentalg 
G. 3. Lobedan & Comp., 
gr. Oderſtraße Nr. 74. 


N 


Fein gelben Portorico in Rollen, desgl. geſchnit⸗ 
ten a Pfd. 9 und 12 Sgr., Nothfiegel und Louiſiana 
von F. Juſtus, Merida, Laguayra, Cuba, Canaſter, 

etum- Optimum und andere leichte preiswürdige 

abacke, empfiehlt zum Fabrikpreiſe mit annehmlichem 
abatt F. Sammermeiſter. 


13 
. 

a 
6 


. Dachſteine ao Dabu find in beliebi⸗ 
gen kleinen Quantitaͤten zu haben 
Ane 8 5 det Oderſtraße No. 6. 

— —— ͤ ́4mäC⁴. ũ⸗ꝛũ4ĩ ſaN—2 
: Holz ⸗ Verkauf. 
Ein Theik meines guten buͤchen Klobenholzes iſt 
angekommen, welches ſeinen geehrten Abnehmern 


Roch, 
5 Maſcheſche Holzhof. 


Zu verauctioniren in Stettin. 
Auction über Blumen⸗ Zwiebeln. 


Montag den gten November e. Nachmittags a Uhr 
ſollen im Engl. Haufe eine bedentende Partie achte 
und ſchoͤne Harlemmer Blumen⸗Zwiebeln, wobei: 
Hyacinthen, Tacetten, Tulpen, Jonguillen, Iris, 
Erocus, Narciſſen ꝛc., welche zum treiben auch zur 
Gartenſtur geeignet, öffentlich gegen ſofortige baare 
Zahlung verſteigekt werden. r Catalog iſt beim 
Unterſchriebenen gratis zu haben. Reisler. 


Zu vermiethen in Stettin. 


Wir bieten ſchon jetzt hiemit die, in dem an die 
Stelle des alten Sellhauſes errichteten neuen Ges 
bäude befindlichen zwei Wohnungen in der zweiten 
Etage, ſowie die zwei Wohnungen der dritten Etage 
zur Vermiethung vom ıften July k. J. ab, aus, weil 
es jetzt noch möglich iſt, dieſe Wohnungen, nach den 
Wüaſchen der Miether, im Innern einzurichten, und 
haben zu dem Ende einen Lieitations⸗Termin auf den 
laten November c., Vormittags um 10 Uhr, auf 
der großen Rachsſtube vor dem Herrn Stadtrath 
iethsluſtige mit 


dem Bemerken einladen, daß jedes Quartier einen 
Wirthfchaftskeller, einen Theil Bodenraum, eine 
Kühe und Geſindeſtube nach hinten hinaus, nach 


vorne aber die einzelnen Quartiere jedes reſp. 9 und 


10 Fenfter Fronte hat. Die Bieter bleiben 4 Wor 
chen nach 
gebunden. Der Zuſchlag ſelbſt wird aber dem Ma⸗ 
giſtrat und der Stadtverordneten-Verſammlung vor⸗ 
behalten. Stettin den ıgten October 189. 
Die Oeconomie-Deputation. 


— — — — — — —y— nn 


Ein freundliches Logis, zte Etage, von 2 Stuben, 


Küche und Holzgelaß, iſt ſogleich an ruhige Miether 


billig zu vermiethen, bei 
Siebner, Moͤnchenſtraße No. 460. 


— — ——— —ͤ bU) — — 


Eine Stube und Kammer mit Meubeln und Auf⸗ 
wartung ift No. 665 Dohm und Pelzerſtraßen⸗Ecke 
zu vermiethen. 

——— .ꝶꝗñſ — — — a — U —— — 

Rodenberg No. 324 iſt die dritte Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Keller, Holzgelaß 
und gemeinſchaftlichem Trockenboden, zum. ıften Ja⸗ 
nuar 1830 zu vermiethen. 


Ein freundliches Logis von drey Stuben und Kuͤche 
iſt No. 169 Grapengießerſtraße zu vermiethen. 


Ein elegant meublirtes Zimmer und Schlafcabinet 
in einer ſehr lebhaften Gegend, iſt ſogleich zu ver⸗ 
miethen und das Nähere zu erfahren in der Zeitungs⸗ 
Expedition. b 2% 


Es iſt in dem, auf dem Roſengarten Lub No. 373 


gelegenen Wohnhauſe die zweite Etage, beſtehend 
aus: 4 Stuben, Kammer, Keller ıc,, zum uſten Ja— 
nuar 1830, oder auf Verlangen auch ſchon zum ıften 
December 1829, zu vermiethen. f 


— — — — — 


Zwei Getraide, Boden und ein Lager Keller find zu 
vermiethen in der großen Oderſtraße No. 1. 


— —— — — ———— 


In der großen Domſtraße Nr. 677 ift Veraͤnde⸗ 
zungshalber ein Logis von 4 Stuben, Küche a 
ubehoͤr zum iſten Januar 1830 zu vermiethen; au 

ann ein Pferdeſtall dazu gegeben werden. 


Zwei Getreide, Böden find zum ıften December 
anderweitig zu vermiethen, Langebrüdenftragen,Ede 
o. 78. 


Der Weinkeller des Haufes No. 782 kleine Doms 
ſtraße iſt ſogleich zu vermiethen. 
——ñ—ů——P— — ——— ᷑ .̈ bũ— — 
Zwei Böden, des Speichers — zum Haufe große 
Oderſtraße Nr. 70 gehörig — find zur ſoforiigen Ders 
miethung frey. N 
—— —— — — —ñ—ĩ——ᷣ 


Swei Böden, des Speichers zum Haufe No. 71 große 


Oderſtraße gehörig, find zum ıften December d. 3. 


dem Termin an ihr abgegebenes Gebot 


anderweitig zu vermiethen frei. Stettin, den ten 
November 1829. I 


en 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichneten Brauerei-Beſitzer werden vom 
ıften November an, ihre gewoͤhnlichen weißen und 
braunen Biere — jedoch 15 Spundgeld und ohne 
Gefäße — zu folgenden Preiſen verkaufen: | 

1 Tonne Starkbier .. 4 Rtlr. — Sgr. — Pf. 


* B S 2 a 5 

2 4 dito ea, win... — 

11 7 dito — 1 „ — | 

1 U Halbbier „ 8 5 — „ — | 
2 dito 1! 

4 . dito — 4 1 

12 dito „ 7 


m. Bergemanns Erben. 
Fried. Malbranc. 

Fried. Eichſtädt 
Bahnemann. 


) Rix. 
Reid). 


F 
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Mit den ſchon bekannten und billigen Fußdecken 
bin ich wieder angekommen. Ich logire an der 
Moͤnchenbrücke bei dem Herrn Neftaurateur Niejcher- 
5 2 Fabrikant D. Berndt. 


1 — 


Geld geſuch. j 
Auf ein laͤndliches Grundſtuͤck, 9 — 10000 Kıhlr. 
an Werth, werden ſogleich oder zum ıften December 
4000 Rthlr. zur erſten oder aooo Rihlr. zur zweiten 
ganz ſichern Hypothek geſucht. Wer dieſes Kapital 
recht bald nachweiſen kann, erhaͤlt für feine Bemür | 
hung im erften Fall 100 im letztern 30 Rthlr. als 
Douceur. Adreſſen unter N. M., dieſer Angelegen⸗ 
heit betreffend, nimmt die Zeitungs Expedition an. 


mäder. 
Rüdfortb. 
€. F. Schreiber. ö 


tt. e 


150000 Thaler Gold, 


80000 Rthlr., 50000 Rihlr., 30000 Rehlr., 25000 
Kıhir., 20000 Rihlr., 4 & 10000 Rehlr., 10 4 5000 
Rehlr., 20 à 2000 Nihlr., so 4 1500 Rihlr., 100 & 
1000 Rthlr. und ao0 A 500 Rthlr., find die Hauptge⸗ 
winne der sten Claſſe soſter Lotterie, deren Ziehung 
am ıgten November d. J. ihren Anfang nimmt. Bis 
dahin find ganze, halbe und viertel Kaufloofe bei mir 
au haben. Die IV. Kourant Lotterie wird den 1gten 
ecember d. J. gezogen, wozu ganze Looſe à 10 Rihlr. 
$ Sgr. und J Looſe a a Rthlr. 1 Sgr. aaglich abza⸗ 
kaſſen find bei J. C. Rolin, 
Koͤnigl, Lotterie Einnehmer. 


